
Vietteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 20 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
22 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Ez pedition des Couriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.)

er Conurier. Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von Kirchner und
Schwetſchke, Univerſitätsſtraße,
Gewandhaus No. 4. Jn Magde
burg in der Creutzſchen Buch

haundlung Breiteweg No. 156,

Zeitung
und Land.

No. II7.

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4ten Klaſſe 85ſter Königl.
Klaſſen Lotterie fiel ein Haupt Gewinn von 30,000 Rihlr. auf Nr.
43,639 in Berlin bei Seeger; 1 Gewinn von 5000 KRthlr. auf Nr.
6499 nach Neiſſe bei Jakel; 4 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf Nr.
6118. 24,553. 48,078 und 57,264 in Berlin bei Burg und 2mal bei
Seeger und nach Naumburg bei Kayſer; 28 Gewinne zu 1000 Rthlr.
auf Nr. 6525. 8420. 12,382. 15,062. 16,113. 17,087. 19,832. 24,123.
24,714. 27,712. 33,864. 37,829. 39,828. 49,471. 56,589. 60 886. 62,011.
62,198. 63,366. 66,227. 66,884. 71,868. 74,211. 77,787. 80,420. 80,916.
63,741 und 86,232 in Berlin bei Borchardt, bei Burg, 2mal bei
Grack, bei Matzdorff, 2mal bei Securius und 4mal bei Seeger, nach
Breslau 4mal bei Schreiber, Coblenz bei Gevenich, Düſſeldorf bei

tr Spatz, Elberfeld bei Heymer, Halberſtadt bei Sußmann, Königsberg
3 in Pr. bei Heygſter und bei Samter, Magdeburg 2mal bei Brauns,

Marienwerder bei Schröder, Memel bei Kauffmann, Nordhauſen bei
r. Schlichteweg, Poſen bei Pulvermacher und nach Stettin bei Wilsnach;
r 50 Gewinne zu 500 Rthir. auf Nr. 13. 1255. 3276. 7778. 18,569.
ng 20,485. 20,613. 24840. 27,808. 30,932. 32,604, 34,036. 34,775. 36,541.
ie 87,665. 40,225. 42,280 43,095. 46 925. 49 875. 52,147. 56,774. 58,337.
en 63,737. 75,065. 78,171. 80.683. 87 314 und 87,429 in Berlin 2mal
kt bei Aron jun. bei Burg, bei Matzdorff und 3mal bei Seeger, nach

Breslau bei Gerſtenberg, bei Holſchau und 3mal bei Schreiber, Brieg
l bei Böhm, Danzig 2mal bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, Elbing
rt bei Silber Königeberg in Pr. bei Friedmann, Liegnitz bei Leitgebel,

Magdeburg 2mal bei Brauns und bei Roch, Minden bei Wolfers,
Reiſſe bei Jäkel, Nordhauſen bei Schlichteweg, Poſen bei Bielefeld,
Ratibor bei Samojé, Sagan bei Wieſenthal und auf das nicht abge
ſetzte Koos Nr. 77,571 35 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 5961.

6327. 9905. 14,584. 16,885. 24,607. 24 937. 25,542. 27, 127. 27,658.
29,400. 31893. 31,917. 35,715 35,921. 40,455. 41,539. 42,701. 43,651.
54 666. 58,743. 61 071. 63,986. 64,510. 67,110. 70,132. 71,885. 74,472.
74,934. 76,635. 78,492. 84,898. 85,541. 87,676 und 89,311.

Berlin, den 21. Mai 1842.
Königlich Preußiſche General-Lotterie-Direction.

Berlin, d. 22. Mai. Se. Excellenz der General Lieute-
e vant und kommandirende General des 2ten Armeekorps, von
lt Wrangel, iſt von Stettin, Se. Excellenz der Wirkliche Ge
z heime Rath und Oberpräſident der Provinz Sachſen, Flott
fo well, von Hamburg, und der Biſchof der evangeliſchen Kirche

und Seneral- Superintendent der Provinz Pommern, Dr. Ritſchl,
von Stettin hier angekommen.

Der Seneral Major und Kommandant von Graudenz,
von Barfuß, iſt nach Graudenz, und der königl. großbritan-
niſche General-Major Sir Henry Bethune, nach Dresden
von hier abgereiſt.

Halle, Dienstag den 24. Mai
Hierzu eine Beilage.

Berlin, d. 20. Mai. Vor einigen Tagen iſt nunmeher,
wie verlautet, die Beſtimmung erfolgt, daß Graf Doönhoff,
Geſandter in Muünchen, an den Bundestag verſetzt wird.
Man erwartet hier täglich die Ankunft des Prinzen Friedrich
der Niederlande, um mit ſeinem Vater, dem Grafen von
Naſſau, nach dem Loo zu reiſen. Der Graf von Naſſau wird
ſich während des Sommers dort aufhalten und dann im Herbſte
hierher zurückkehren. Hr. v. Rochow iſt geſtern von ſei-
nem Gute Rekahn, wo derſelbe die Feiertage in ſtiller Zurück-
gezogenheit zugebracht, zuruckgekehrt; derſelbe wird die Ge
ſchäfte des Miniſteriums noch bis zum 1. Juli fuhren. (L. A. Z.)

Hamburg, d. 19. Mai. Ein hauptſächlich mit Getreide
verkehrendes Handlungshaus hat geſtern ſeine Zahlungen ſus-
pendirt; die Paſſiva ſollen 700,000 Mark betragen jedoch von
den Aktivis uberwogen werden.

Frankreich.Paris, d. 18. Mai. Geſtern kam in der Pairskammer
bei Gelegenheit der Berathung über die Ergänzungskredite das
Durchſuchungsrecht wieder zur Sprache. Mols äußerte ſich
dagegen; Guizot aber, nachdem er in ausfuührlicher Rede zu
Gunſten des Prinzips, worauf die Verträge von 1831 und 1833,
ſo wie der Quintupeltraktat vom 20. Dec. 1841, beruhen ge
ſprochen hatte, erklärte unumwunden: bei der gegenwärtigen
Sachlage und der obwaltenden Stimmung der Gemüther glaube
er ſeiner Pflicht gegen die Krone zuwider zu handeln, wenn er
ihr (der Krone) zur Ratifikation des Traktats rathen wurde.

Die Deputirtenkammer fuhr heute fort ſich mit dem Bud-
get fur 1843 zu beſchäftigen. Bei dem Votum fur das Kult-
miniſterium wurde der Rede gedacht welche der Erzbiſchof von
Paris zum 1. Mai an den König gerichtet hat und woruber die
Tagespreſſe ſich ſo ungeberdig zeigte. Der Juſtizminiſter Mar
tin bemerkte darauf ſehr richtig, der Prälat ſei in ſeinem Recht
geweſen, als er den Wunſch ausgeſprochen der Sonntag möge
ſtrenger gehalten und die Jugenderziehung freigegeben werden;
die Regierung aber ſei ebenwohl in ihrem Recht bei der Wurdi-
gung der aufgeſtellten Forderung.

Die Eiſenbahnkompagnie von Verſailles, linkes Ufer hat
der Wittwe des am 8. Mai umgekommenen Jngenieurs George
eine Penſion von 3000 Fr. ausgeſetzt.
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Großbritannien und Jrland.
London, d. 13. Mai. Der vielbeſprochene koſtumirte

Ball hat geſtern im Buckinghampalaſt ſtattgehabt. Die ganze
Reihe der Staatszimmer war geöffnet und glänzend beleuchtet.
Insbeſondere zeichnete ſich der Thronſaal aus deſſen oberer
Theil, wo die Königin ſaß, durch 530 Gasflammen erhellt ward,
deren Licht ſo geordnet war, daß ſämmtliche Strahlen unmittel-
bar auf den Thron ſielen. Die äußerſt zahlreiche Geſellſchaft
traf gegen 9 Uhr ein, und der Tanz, der im Thronſaale und im
Ballſaale vor ſich ging, wo die verſchiedenen Quadrillen aufge-
fuhrt waren, dauerte bis gegen 4 Uhr Morgens. Die Pracht
der Koſtume, die durchweg dem Mittelalter entlehnk waren und
meiſtens geſchichtlich bekannte Perſonen darſtellten, war eben ſo
außerordentlich, als der Reichthum an Juwelen, den ſowohl die

als Damen zur Schau trugen. Bles das diplomatiſche
orps nebſt den Sekretären und Attachés trugen Hofuniform;

alle übrigen Gäſte, von der Königin als Philippa und dem Prin-
zen Albert als Eduard III. ab, erſchienen in den charakteriſti-
ſchen Trachten verſchiedener Zeiten und Länder, die wohl noch
nie in ſolcher Anzahl und ſo glänzend in einem Raume und an
einem Abende vorgeführt wurden. Die Blatter fuhren die Per-
ſonen einzeln auf, welche durch Pracht der Koſtumes oder Reich
thum der Diamanten beſonders hervorſtachen. Von der Königin
wird gemeldet, daß ſie blos einen einzigen, 10,000 Pf. Sterl.
werthen Diamanten im Haare trug. Jnsbeſondere ragten die,
von eben ſo vielen Geſellſchaften aufgefuhrten acht Quadrillen,
worunter auch eine deutſche, durch die reiche und geſchmackvolle
Darſtellung der entſprechenden Nationaltrachten hervor.

London, d. 14. Mai. Jn Bezug auf ein dieſer Tage zu
Paris in Umlauf geſetztes Gerucht, nach welchem Herr Guizot
den Durchſuchungsvertrag unterzeichnet hätte, meldet der Pari
ſer Korreſpondent des Standard aus angeblich authentiſcher
Quelle, daß dieſe Unterzeichnung weder erfolgt ſei, noch jemals
erfolgen werde, weil die Maſſe der Schreier in Frankreich ſich
entſchieden dagegen erkläre, und weil dieſe Stimmung von den
Parteihäuptern in der Kammer, die es nicht gern mit ihren
lauteſten Anhängern verderben mochten, anſcheinend getheilt
werde. Es ſei bereits ſo abgekartet, daß bei der Berathung des
Budgets für das Departement der auswartigen Angelegenheiten
Herr Guizot gefragt werden ſolle, ob er direkt oder indirekt
ſich zur Unterzeichnung des Vertrags verpflichtet habe die Ant
wort des Miniſters werde alsdann ein emphatiſches Nein ſein.

London, d. 16. Mai. Die Königin hat 200 Pfd. unter
ſchrieben fur die Nothleidenden in Hamburg und Prinz Albert
100 Pfd.

Spanien.
Madrid, d. 11. Mai. Der Kongreß diskutirt das ſehr

unerfreuliche Budget; fur die Civilliſte werden 33 Mill. Reale
gefordert; der Kriegsminiſter verlangt 452 Mill. die Marine
erheiſcht deren 85; an 600 Mill. ſollen, nach dem Antrag der
Budgetskommiſſion, 74 Mill. gekurzt werden. Von einer Vor-
ſorge fur die Zinſen der Staatsſchuld iſt nicht die Rede. Jn
der heutigen Sitzung entſpann ſich, auf Jnterpellation Oloza-
ga's, eine Debatte über die aus einem puritaniſch-konſtitutio-
nellen Skrupel entſtandene Frage, ob der Finanzminiſter berech-
tigt geweſen, einen Kontrakt vom Regenten unterzeichnen zu
laſſen und dann ſeine und der andern Miniſter Signatur uber
der des Regenten anzubringen. Der Finanzminiſter gab zu, es
ſet dies ein Fehler geweſen, fur welchen er ganz allein verant-
wortlich wäre. Olozaga entwickelte, wie ſchwer der Fehler
ſei, begnügte ſich aber, denſelben fur kunftige Zeiten ins rechte
Licht geſtellt zu haben und war ſo großmuthig, die Sache auf
ſich beruhen zu laſſen.

Vermiſchtes.
Stettin, d. 19. Mai. Wir haben aus unſerer Stadt

die erfreuliche Mittheilung zu machen, daß derſelben abermals
der Hauptgewinn der Aten Klaſſe 8öſter Lotterie zu Theil wurde.
Jn den letzten funf Lotterien gewann Stettin jetzt zum vierten
Male das große Loos, und zwar diesmal 200,000 Rthlr. in
Gold. Der Gewinn des ganzen Looſes iſt durch die Gunſt For
tuna's einem militäriſchen Verbande des Offizierkorps des ſten
und 2ten Bataillons ten Jnfanterie- Regiments zugefallen, wel
ches um ſo erfreulicher iſt, als dadurch 64 Theilnehmer betroffen
werden; eine, Ausdehnung, in welcher das große Loos gewiß
noch niemals gewonnen wurde. Stettins Gluck in dieſer
Hinſicht iſt um ſo bemerkenswerther, da ſein Looſedebit, im
Vergleich zu anderen gleich großen Städten, ſehr gering iſt.
d en Provinz Pommern werden ſchwerlich 4000 Looſe
abgeſetzt.

Frankfurt a. M., d. 17. Mai. Das graäßliche Unglück,
daß ſich auf der Verſailler Eiſenbahn, linkes Ufer, ereignete,
hat auch hier eine Debatte über die Frage erzeugt, ob es nöthig
ſei, die Wagen der Eiſenbahn verſchloſſen zu halten. Man
glaubt, daß dies wenigſtens bei der letzteren Wagenklaſſe unum-
gänglich nöthig ſei, um Unglucksfällen, die durch Unvorſichtig
keit der Ungebildeteren herbeigeführt werden, zu begegnen. Wird
man es glauben, daß geſtern Abend, als der Wagenzug der
Taunuseiſenbahn das vorletztemal nach Mainz fuhr, ein Brannz-
weinbrenner unterhalb Höchſt der erſten Station von hier
es wagte, während des Fahrens aus dem Wagen zu ſpringen,
weil er etwas vergeſſen hatte. Der Tollkuhne büßte aber ſchwer
ſein vermeſſenes Wagſtuck. Er prallte an dem Schlagbaum des
Uebergangs wider, fiel mit dem einen Bein auf die Schiene, und
in einer Sekunde war der Fuß oberhalb des Knöchels vom Bein
getrennt. Beſtimmt iſt nur die Einfalt dieſes Menſchen die Ur-
ſache ſeines Unglucks.

Kunſt-Nachricht.
Die Uebungen der Singacademie

fallen, da das Local wegen der bevorſtehenden Kunſtausſtellung
anderweit benutzt wird, bis auf weitere Anzeige aus.

Der Vorſtand.
L T

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, d. 21. Mat 1842,
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Pr. Cour. Pr. Courfonds. Actien,T Brief. Geld. es Brief. Geld.
St. -Schuldſch. (4 [1048 [104 I Brl.Potsd. Eiſenb. s 1127
do. do. z. 3 pCt. do. do. Prior. Sbl. 402

abgeſtempelt 1025 [102* IMgd. Lpz. Eiſenb. 115 1114Pr. Engl. Obl.30.4 1022/ do. do. Prior. Obl. 4 102,
Präm. Sch. der Berl. Anh. Eiſenb.

102*

103*

106“
Seehandlung. 842 84 do. do. Prior. Obl. 4

102

r 103/, do. do. Prior. Obl. s 1100,

106

Kurm. Schuldv. 34 101 Düſſ. Elb. Eifenb. 5 86,

Rhein. Eiſenb. 5 961 95!7,
Brl. Stadt-Obl. 4
Danz. do. in Th. aWeſtp. Pfandbr. 3 102 do. do. Prior. Obl. 4 1007
Großh. Poſ. do. 4 106 Gold al marco
Oſtpr. Pfandbr. 3 1027/5 Friedrichsd'or 13
Pomm. do. 37 102 Andere Goldmün

Schleſiſche do. 3 102 Disconto S 4
Der Käufer vergütet die abgelaufenen Zinſen à 4 pCt. und au

ßerdem pCt, p. anno bis 31. December 1842.
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Getreidepreiſe. wen e e dw e e Maiene Fremde 20. Mai.Nach Berliner Scheffel und Preaß. Gelde. J Krovprinzen: Hr. Reg. Rath v. Hinkeldey a. Merſeburg. Hr.
Magdeburg, den 21. Mai. (Rach Wispeln.) Biſchof Dr. Roß u. Hr. Rittergutsbeſ. v. Kerſſenbrock a. Berlin. Sr.

Weizen 38 56 thl. Gerſte 20 233 thl. Baron Schmidt v. Janichow a. Poſen. Hr. Poſtinſp. Pieck a. Jü
Roggen 51 24 Hafer 153 17 terbogk. Hr. Stud. André, u. die Hrrn. Kaufl. André u. Meßmera. Magdeburg. Hr. Kaufm. Jacobi a. Meißen. Hr. Kaufm. Wie

Leipzig, den 19. Mai. delmann a. Chemnitz. Hr. Kaufm. Rohnicke a. Bremen.
Stadt Zürch: Mad. Herz a. Prenzlau. Hr. Opernſänger Wagner a-

Nach Dresduer Scheffel. Bernburg. Die Hrrnu. Kaufl. Fritſch, Seconda u. Voigt a. Leipzio.
Weizen 4 Thl. 25 Ngr. bis 5 Thl. 20 Ngr. Hr. Kaufm. Moos a. Erfurt. Hr. Kaufm. Richter a. Potsdam Hr.
Roggen 2 10 2 e 2217 Kaufm. Flechſel a. Frankfurt.Gerſte 2 e 121 15 Soleonen Ring Kr. OAmtm. Güllemann a. Schierſtedt. Hr. OAmtm.Keller a. Kölzen. Hr. Kaufm. Bieley a. Bremen. Hr. Kaufm.
Hafer r e 7 e 5 Hoffmann a. Leipzig. Hr. Stud. Bornemann a. Göttingen-
Rappſaat 5 e 2212 auf Lief. pr. Aug. BGodnen Löwen: Hr. Gaſtgeber Könneritz a. Dresden. Hr. Dr. jur.
W. Rübſen 5 e 22 Starke a. Leipzig. Hr. Superint Erhardt a. Eilenburg. Hr. Kaufm.S. Rübſen 5 Baßwieſen a. Berlin. Hr. Baumſtr. Kirchner a. Potsdam. Hr.6 Partik. Damm a Magdeburg. Hr. Partik. Kern a. Leipztg. Hr.Oel, der CEtr. Kaufm. Götz a. Burg. Hr. Kaufm. Lange a. Dresden. Hr. Kaufm.Kohl a. Oſchatz.

Stadt Hambu r Frau Bunge u. Hr. Stud. Rittmeiſter
a. Bernburg. ie Hrrn. Cand. Schlackwerder u. Schreiber a. Wit-Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg tenberg. Hr. Kaufm. Förſtemann a. Nordhauſen. 9 Hr. Kaufm.

am 22. Mai: 31 Zoll unter 0. Range a. Leipzig. Hr. Amtm Unger a. Zörbig.
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FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute fruüh um 8 Uhr erfolgte gluck-
tiche Entbindung ſeiner Frau von einem ge
ſunden Knaben zeigt Freunden und Be-
kannten ergebenſt an

Bennſtedt, den 21. Mai 1842.
Der Prediger

Theune.

Todesanzeige.
Auf einem Geſchaftsgange von Halle

nach Giebichenſtein verunglückte in der
Saale am 21. d. M. unſer Reiſender, Hr.
Guſtav Ernſt Lang von hier. Er war
uns ein langjaähriger treuer Mitarbeiter und
Freund, deſſen Verluſt wir ſchmerzlich be-
klagen. Dieſe traurige aber ſchuldige An-
zeige ſeinen vielen Freunden und Bekannten.

Magdeburg, den 22. Mai 1842.
J. H. Nitze S Comp.

e d
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Lieferung von 750 Laſten Salzton-
nin ſoll in termino den 30. dieſes Monats,
Vormittags um 10 Uhr, in einzelnen Par-
tien von à 50 Laſten öffentlich ausgeboten
werden. Der Termin, in welchem die ge-
dachter Lieferung zum Grund zu legenden
Bedingungen verleſen werden ſollen, wird
in unſerem Geſchaftslokal abgehalten.

Halle, den 23. Mai 1842.
Königl. Salinen- Verwaltung.

Ausgezeichnet fetten ger. Weſerlachs,
ſeine Servelatwurſt, friſches Selter
waſſer, Limburger Käaſe, Ruſſ.
Caviar und friſche Orangen empfiehlt

C. H. Riſel.
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HausVerkauf.
In einer ſehr frequenten Stadt zwiſchen

Leipzig und Torgau ſteht ſofort Veran-
derungshalber ein ſchön eingerichtetes Haus,
mit Hintergebäuden, Keller, Brau und
Kommunrecht und ſonſtigem Zubehör, in
welchem bereits uber 30 Jahre das Backer-
gewerbe lebhaft betrieben wird, und das
ſeiner vortheilhaften Lage wegen auch fur je-
des andere Geſchaft paſſend iſt, unter an
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Die
Halfte der Kaufſumme kann gegen billige
Zinſen ſtehen bleiben. Nahere Auskunft
ertheilt der Actuar Winckler in Eilen-
burg.

Ein noch guter Schrank, der ſich zu
einem Speiſeſchrank eignet, wird zu kaufen
geſucht, Neumarkt No. 1127.

Montag den 6. Juni ſoll auf dem Rit-
tergute Storkwilz die zu demſelben gehörige
diesjährige Nutzung der ſuüßen und ſauren
Kirſchen, mit Vorbehalt der Auswahl unter
den Licitanten, öffentlich an den Meiſtbie-
tenden verpachtet werden.

Storkwitz, den 20. Mai 1842.

Marinirte Heringe äußerſt delicat
bei Carl Schumann,Ober-LeipzigerStraße.

Korn-Caffee ſtets friſch zu haben

bei Carl Schumann.
Jn der Blumenfabrik, Ranniſche Straße

No. 499., kann eine Ladendemoiſelle, wel-
che auch die Wirthſchaft verſteht, ſogleich
unterkommen,

W

Ausſtellung von weiblichen Ar-
beiten zum Veſten der hieſigen

Blinden- Anſtalt.
Auch in dieſem Jahre hat ſich die hieſt

ge Blinden Anſtalt ſehr werthvoller, von
Jhrer Majeſtät der Königin, dem hieſigen
Frauen Vereine und von auswärtigen Da
men, uüberreichter weiblicher Arbeiten, 82
an der Zihl, und auf 134 Thlr. 6 Sgr.
6 Pf. gerichtlich abgeſchatzt, zu erfreuen.

Dieſe milden Gaben ſollen nun wie fruü-
her, nach Eingang der, hoöhern Orts nach
geſuchten Erlaubniß, öffentlich ausgeſpielt,
zuvor aber, ebenfalls zum Beſten der An-
ſtalt, gegen ein Eintrittsgeld von 2 Sgr.
6 Pf. zur Anſicht ausgeſtellt werden.

Jndem ich hiervon alle hieſige und aus-
wartige Edelgeſinnte zum Beſuch dieſer Aus-
ſtellung ganz ergebenſt im Namen der An
ſtalt einlade, bemerke ich ehrerbietigſt:

„„daß die Ausſtellung ſelbſt von kuünfti
gen Mittwoch den 25. bis incl. Sonn
tag, den 29. Mai d. J. im Locale der
Anſtalt hinter der Mauer No. 1730,
und zwar von Vormittags 9 12 Uhr,
und Nachmittags von 2 6 Uhr, Sonn
tags jedoch wahrend des Gottesdienſtes
geſchloſſen bleibt, ſtattfindet, der Verloo-
ſungstag aber noch naher öffentlich be
kannt gemacht werden wird.“

Halle, den 19. Mai 1842.
Der Vorſteher der hieſigen Blinden-

Anſtalt,
Krauſe.

We

Ein gut erhaltenes Billard iſt zu ver
kaufen. Das Nähere im Gaſthofe zum gol
denen Loöwen.



Hamburg betreffend!
So eben wurde fertig und iſt in allen

Buchhandlungen und Hulfsvereinen vorräthig

Halle bei C. A. Schwetſchke u.
Sobhn):

Darſtellung
Brandes von Hamburg

nach getreuen offiziellen Berichten
von einem Hamburger bearbeitet.
Eine ausfuhrlich gegebene treue Schilde-

rung dieſes entſetzlichen Brandes nebſt ſtati-
ſtiſchen und aus den beſten Quellen ent-
nommenen historischen Erläuterungen der
a gebrannten öffentlichen Gebäude,
Kirchen und Stadttheile.

Mit
einem Plane von Hamburg

worauf der Lauf des Feners be-
ſonders hervorgehoben iſt, ſowie auch 13
ſauber radirten Anſichten der wichtigſten

Haäuſer, Kirchen und Stadttheile, als:
Das Rathhanus, die alte Börſe, die
VBank, die Börſenhalle, das Gymna-
ſinm, das Zucht, Werk und Armen-
baus, die Börſe, Commerzgebäude
und alter Krahn, der neue Wall,
vom Stadthans aus, die St. Ger-
truds-Capelle, die St. Nikolai-Kirche,

die St. Petri- Kirche
und

eine Hauptanſicht von Hamburg,
vom Jungfernſtieg aus, worauf das Heini-
ſche Hotel und die Stadt London beſonders

deutlich ſichtbar ſind.
Dieſe Schilderung, verbunden mit einer

häbſchen Ausſtattung durfte wohl das em
pfehlenswertheſte Werkchen uber dieſen gewiß
Jedermann intereſſirenden Gegenſtand ſein
und um ſo mehr willkommene Aufnahme
beim Publikum finden, da ein Theil des
Gewinnes von jedem Exemplare den
Armen Hamburgs zufließen ſoll.

Preis eines Exemplars mit Plan und
13 Abbildungen nur

11 gGr, oder 13 Ngr.
Herausgegeben unter Controlle

des

hieſigen Hülfs-Vereins.
Veipzig, den 15. Mai 1842.

E. Pönicke Sohn.

NB. Pläne einzeln, mit genauer Angabe,
welchen Lauf das Feuer nahm, à 5
Nar. ſowie 13 Anſichten der wich-
tigſten Höuſer, Kirchen, Straßen 2c.,
ſind ebenfalls à 71 Ngr. zu haben.

Mein allhier am Ploötzer Thore beleg Varinas-Canaſter à t 16 Sgr. J
nes Haus, worinnen ſich eine Material
handlung befindet, beabſichtige ich aus freier
Hand zu verkaufen.

Löbejun, den 20. Mai 1842.
Charlotte Frankenſtein.

Offene Engagements in verſchie
denen Fachern excl. Geſinde, ſind im Auf-
trag zu beſetzen eingegangen bei H. Dank-
worth in Berlin, Judenſtraße No. 45.

Bekanntmachung.
Zu unſerm Koönigsſchießen, welches Don-

nerstag und Freitag als den 26. und 27.
d. M. gehalten wird, laden wir auswartige
Freunde und Theilnehmer hiermit ganz er
gebenſt ein.

Die Schützengeſellſchaft in Cönnern.

Mit der gehorſamſten Anzeige, daß ich
mit dem Perſonal des Herzogl. Anhalt-
Bernburgiſchen Hoftheaters

Donnerstag, den 26. Mai
die hieſige Buhne mit

Richard Savage
oder

der Sohn einer Mutter,
Schauſpiel in 5 Acten von Karl Gutzkow,
eröffnen werde, verbinde ich die ergebenſte
Einladung zum gefalligen Theaterbeſuche,
und erlaube mir, ſowohl mein Perſonal
als mein Unternehmen dem geneigten Wohl-
wollen der verehrlichen Theaterfreunde ehr-
erbietigſt zu empfehlen

Abonnements Billets ſind zu den bisher
ublichen Preiſen in ganzen und halben Du-
tzenden Vormittag von 10 12 Uhr und
Nachmittag von 2 4 Uhr in meiner Woh
nung Bade Anſtalt des Herrn Nacke
No. 1386, 87, und ſtets bei dem Herrn
Kaufmann Kitzing (Ermelerſche Nieder
lage am Markt) zu haben.

Dr. Friedrich Lorenz,
Director des Herzogl. Anhalt-Bernburg.

Hoftheaters.

Verkauf. Das an der Chauſſee,
ohnweit der Bergſchenke bei Wegwitz, zeit-
her als Kohlen und Heu Magazin benutzte
Gebaude, 36 Ellen lang und 11 Ellen tief,
ſoll
Sonntag den 29. Mai c. Nachmittag um

2 Uhr
unter im Terwine naher bekannt zu ma-
chenden Bedingungen an Ort und Stelle
zum Abbruch oder auch mit 7jaähriger Pacht-
Benutzung des Platzes verkauft werden.

Pretzſch, d. 17. Mai 1842.
A. T. Eißler,

und Havanna- und Bremer-Ci-
e zu ganz billigen Preiſen bei J.

ohn.

Dienstag vollſtimmiges Concert in
Schmidt's Garten. Stadtmuſikchor.

Bitte an Speditoren.
Denjenigen der Herren Speditoren, web

chem ein Koffer mit der Adreſſe: „Ad.
Tobler, stud. med. in Halle“ zugekom-
men iſt, erſuche ich, mich davon in Kennt
niß zu ſetzen.

Ad. Tobler, stud. med.
Schülershof Nr. 751.

Es iſt ein ſchwarzer Spitz mit weißer
Bruſt auf den Namen 5Pitt hoörend,
abhanden gekommen. Wer ihn gr. Stein-
ſtraße No. 129. abliefert, erhält eine ange
meſſene Belohnung.

c Federnverkauf.
Jch mache hiermit ergebenſt bekannt,

daß ich mein Lager von allen Sorten ganz
fein geriſſener böhmiſcher Bettfedern und
extrafeinen Daunen mit einem bedeutenden
Transport vermehrt habe, und durch den
billigen Einkauf in Stand geſetzt bin, ge
wiß zu den billigſten Preiſen zu verkaufen.
Mein Lokal iſt im Gaſthof zum ſchwarzen
Adler vor dem Steinthore.

Joſeph Pöſchl.

Schaafverkauf.
200 Stuck geſunde, große wollreiche Ham-

mel, 100 Stuck desgleichen Mutterſchaafe ſind
auf der Domaine Wörbzig bei Cöthen zu
verkaufen. Darauf Reflektirende können
dieſelben jetzt noch mit der Wolle beſehen

r R

Verſicherungen gegen Hagelſchaden wer
den fortwährend vom Amtmann Heine,
Neumarkt No. 1288, angenommen, und
ſind die dazu nöthigen Formulare fur 2 Sgr.
zu haben.

Ausverkauf.
Den Beſtand meines Gußeiſen Lagers,

beſtehend in

fein Guß- und ord. Guß-Oefen, Platten,
re Kräanze, Ofenpfannen, Ofenblaſen
u. ſ. w.,

verkaufe ich, um damit zu räumen, zu und
unter den Einkaufspreiſen.

Albert Hagemann.
Beilage

wer



Beilage zu No. 117. d. Cour., Hall. Zeit. f. Stadt u. Land 1842.
Ueber Feuerlöſchung.

(Aus der Berliner Spenerſchen Zeitung.)
Die Kataſtrophe, welche unſere Schweſterſtadt getroffen hat,/

deren Feuerlöſch Geräthſchaften und Einrichtungen überall als
Muſter und mit Recht aufgeſtellt wurden, durfte es rechtfertigen,
wenn hier die Beantwortung zweier Fragen verſucht wird, welche
jetzt eft in Jedermanns Munde ſind. Die eine iſt: Lag die Ver
breitung des Feuers in den Verhältniſſen Hamburgs, oder hat
jede Stadt eine ähnliche Kataſtrophe zu gewärti-
gen? und die andere: Jſt die Möglichkeit überall vorhanden
giebt es kein Mittel, derſelben vorzubeugen?

Referent hält ſich um ſo mehr zu dieſer Unterſuchung fur
kompetent, als er alle Arten von Feuersbrunſten, ſowohl in
Städten als auf dem Lande, in Waldern und auf dem Waſſer
erlebt, und nicht allein beobachtet, ſondern oöfter nach eigenen
Anſichten bekämpft hat, und es ihm mehrfach gelang, immer auf
dieſelbe Weiſe, der Verbreitung entgegen zu wirken. Er iſt per
ſönlich mit dem verſtorbenen Repſold, dem Gruünder der hochſt
zweckmäßigen Feuerlöſch- Anſtalten in Hamburg, befreundet ge
weſen, hat mehrfach mit dieſem über jenen ſo wichtigen Gegen-
ſtand ſich beſprochen und hat Repſold bei zwei Feuersbrunſten
ſelbſt operiren ſehen, ganz nach den Anſichten die auch den Re
ferenten leiten. Er hat ferner, ſeit Repſolds Tode, in Ham-
burg Feuer erlebt, und leider bemerken müſſen, daß man durch
aus nicht mehr nach jenen Anſichten verfuhr, wodurch die Kata-
ſtrophe ſich ganz natürlich erklären würde.

Referent beantwortet nun obige Fragen nach beſter Ueber
zeugung mit Ja! Jede Stadt ohne Ausnahme, ſie möge auch
noch ſo maſſiv gebaut ſein, hat das Schickſal von Hamburg zu
gewärtigen, ſobald das Feuer eine gewiſſe Ausdehnung gewon-
nen hat, und uüberall iſt die Möglichkeit vorhanden dem Uebel
grundlich vorzubeugen. Die ganze Kunſt beſteht nämlich dar
in, das Feuer nicht löſchen zu wollen.

Dieſe Behauptung wird im erſten Augenblick parador er-
ſcheinen, iſt es aber durchaus nicht, ſondern das Reſultat der
reifften Ueberzeugung und Erfahrung. Ueberall wo man zu
löſchen verſucht, wird man erſt nach langer Zeit Herr des

euers; überall wo man dies unterläßt, bekämpft man es ſchnell,
icher und im Entſtehen.

In einer volkreichen Stadt, wie Hamburg, Berlin, Magde-
burg, Leipzig, Dresden ec., in kleinern Orten, wie Luckenwalde,
Köthen, ja in Dorfern iſt es höchſt ſelten, daß ein Feuer ſo
lange ſich verheimliche, daß man es nicht auf der Urſtelle entdecke,
d. h. wenigſtens in dem Raum, wo es entſtanden iſt. Hulfe genug
iſt mithin mehrentheils bei der Hand. Oefter freilich fehlt es an
Geräthſchaften im erſten Augenblick. Hier aber fängt ſchon
der erſte Verderb an, weil man eben dennoch von dem ungluck-
lichen Beſtreben ausgeht, das Feuer zu löſchen. Es gehört
nichts als einiges kaltes Blut dazu, um ſofort die nöthigen An
ſtalten zu treffen, wenn man das einmal brennende, ohnehin
verlorne aufgiebt und nur danach trachtet, die Verbreitung
des Feuers zu bekämpfen. Es muß einleuchten, daß es leichter
ſein wird, einen kleinen Feuerheerd zu umfaſſen, in welchem mit
jedem Augenblick das Feuer ſelbſt den Brennſtoff verzehrt und
verringert, als einen ausgedehnteren, der ſich mit jeder Sekunde
neues Material zulegt, das um ſo gieriger Feuer fängt, als die
ſich verbreitende Glut die Umgebung mehr ausdörtt. Läßt
man daher das Feuer ungeſtoört ſich in ſich verzehren, wenn es
noch keinen beſonderen Luftzug erzeugt hat; geht man mit allen
zur Dispoſition ſtehenden Mitteln gleich daran auf der Seite, wo
der Wind eben die Flamme hinleitet, alle feuerfangende Punkte
durch Uebergießung, Abbrechen u. ſ. w. zu ſchutzen, ſo allmalig
um das Feuer herumgehend dies zu iſoliren, ſo wird man meiſt
deſſelben Herr werden, noch ehe eine Spritz“ zur Hand iſt. So
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allein iſt es dem Referenten gelungen, Strohdächer, einem bren
nenden vollem Kohlenſchuppen gegenuber, d. h. einer in etwa
24 Fuß Entfernung glühenden, niedriger liegenden Fläche von
vielen Hunderten von Quadratfußen, unverſehrt zu erhalten,
und zwar nur mit kleinen Eimern, die zur Begießung des Daches
verwendet wurden und mit welchen jede etwa entſtehende Flamme
ſofort ausgegoſſen ward. Dagegen hatte er auf das Strengſte
unterſagt, irgend wie, auch nur mit einem Glaſe Waſſer, die
Wuth des Feuers zu dämpfen, bis die ganze Umgebung vollkom
men geſchützt und ſicher war.

Iſt dies geſchehen, ſo fange man von allen Seiten zugleich an,
das Feuer ſelbſt zu bekämpfen, wieder aber nach demſelben Grund
ſatze, indem man es von der Peripherie nach dem Centrum zu
ſammendruckt. Nie und nimmer gieße man aber Waſſer in die
Glut, und verlaſſe wieder keinen Punkt, bis er vollkommen ge
löſcht und ſo weit abgekuhlt iſt, daß man ihn faſt betreten könnte.

Das Ganze beruhet auf folgenden ſehr einfachen Lehrſatzen,
die Jedem verſtändlich ſein werden. Jn der Weißgluhhitze, wel
che ſich ſtets im Jnnern eines etwas großen Feuers entwickelt,
zerſetzt ſich das Waſſer und trägt dadurch weſentlich zur Verſtär
kung der Flammen bei; es entſteht ferner durch die Verdampfung
des nicht zerſetzten ein erhöheter Luftzug und dieſer verbreitet das
Feuer immer mehr windabwärts. Man beobachte ein freiſtehen-
des Gebäude, in welches hineingeſpritzt wird. Die Spritzen fah
ren windwarts vor, weil ſie näher herankönnen von dem Augen
blick an, wo ſie wirken, ſchlagen die Flammen mit erneuerter
und verſtärkter Wuth von der andern Seite heraus und lecken
weithin, während ſie vorher im Jnnern ganz ruhig zehrten.
So wird das Loöſchungsmittel zum nachdrucklichſten Verbreiter
der Feuersbrunſt, und je ſtärker und größer ſie wird, deſto ge
fährlicher werden die Spritzen ſelbſt. Als hier das Schau
ſpielhaus brannte, wäre die Einaſcherung eines großen Theils
der Friedrichsſtadt unvermeidlich geweſen wenn man nicht das
Löſchen aufgegeben und die ganze Thatigkeit darauf verwendet
hätte, die Nebenhäuſer zu ſchützen und durch ununterbrochenes
Begießen vor dem Feuerfangen zu bewahren. Doch wurde dieſe
Verwendung der Spritzen leidenſchaftlich getadelt.

Was geſchieht aber gewohnlich? Von allen Seiten fordert
man die anlangenden Spritzen auf zu löoſchen; man richtet den
Strahl auf die Brunſt, und es gelingt zuweilen, durch das Ueber-
maaß von Waſſer des Feuers Herr zu werden, das nun von Jn-
nen nach Außen gelöſcht wird. Gewinnt aber das Feuer Ueber
hand, ſo iſt die gewoöhnliche Folge, daß es ſich lebendiger ver
breitet und nun mit mehr Energie und um ſo ungeſtörter fort
brennt, als die nächſten Brunnen ausgeſchöpft ſind. Hätte man
im Gegentheil nur die Verbreitung nachdrucklich verhindert, ſo
wäre nicht die Hälfte Waſſer nothwendig geweſen, und man wäre
viel ſchneller dazu gekommen, das Feuer aus ſeiner Peripherie
auf ſein Centrum zuruckzudrängen, wo es dann bald ganz ge
wältigt worden wäre. Zugelangte Eimer reichen aber zur Be
gießung aller der Entzundung ausgeſetzten Punkte in der Umge-
bung in der Regel hin, und eine oder mehrere Spritzen können
ein richtig bekämpftes Feuer löſchen, wenn man ſie nur zweek-
mäßig verwendet, während man gewoöhnlich ſo viel Spritzen in
Thatigkeit ſetzt, als anlangen, ohne daran zu denken, daß gerade
ſie zur Unzeit im Feuer wirkend die Gefahr vergroößern, theils
unmittelbar durch Verſtärkung des Feuers, theils durch den Um-
ſtand, daß ſie das Schutzmittel (Waſſer) ohne Noth erſchöpfen,
theils endlich dadurch, daß ſie leicht unbrauchbar werden koönnen,
wenigſtens ohne Bedürfniß von Kräften kommen und durch Ab-
nutzung leiden, dann aber fehlen werden, wenn irgend ein zwei-
tes Ungluck ſich ereignet.

Dies die Anſichten, nach welchen der in ſeinem menſchenfreund-
lichen Beruf gebliebene Repſold jede Feuersbrunſt in Hamburg
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bekämpfte, daher ſeine kleinen ſo höchſt zweckmäßigen portativen
Spritzen, daher ſein Umſtellen des Feuers, ſein Abbrechen wo er
Gefahr der Entzundung erkannte. Nicht ohne große Beſorgniß
ſah Referent deshalb ſeit ſeinem Tode in Hamburg, freilich in der
äußeren Erſcheinung dieſelbe Ordnung und dieſelbe Ausdauer der
Feuermannſchaft, die wohl allen als Muſter hingeſtellt werden
kann aber durchaus nicht mehr in der Leitung daſſelbe Syſtem,
denſelben Geiſt, dieſelbe Ruhe und Ueberlegung. Viel nach
drucklicher trat das dem Menſchen ganz naturliche milde Beſtre-
ben dem zehrenden Feinde entgegenzuwirken und ihm ſeine Beute
zu entreißen hervor, eine Beute die man doch nicht mehr retten
kann und was ſtets zur Folge hat, daß mehrere fallen.

Ref. iſt der feſten Ueberzeugung, daß wenn Repſold noch
gelebt hätte, das wohlverdiente perſönliche Vertrauen, deſſen er
genoß, das Feuer in der Deichſtraße bemeiſtert hatte, vielleicht mit
dem Opfer einiger benachbarten Häuſer, daß in keiner Weiſe aber
die Brunſt den Umfang gewinnen konnte, den ſie leider erreicht
hat. Die Erhaltung der neuen Börſe, des Johannäums und
mehrerer Häuſer mitten in dem Feuermeer ſind Argumente fur
dieſe Anſicht. Man hat zwar geſagt, und alle Berichte beſtätigen
es, daß man einen Augenblick im Anfange des Feuers deſſelben
Meiſter zu ſein glaubte und es dann wegen der feuergefaährlichen
Vorrathe mit neuer Wuth um ſich griff. Jſt dies der Fall, ſo
liegt darin der unwiderleg'ichſte Beweis fur des Referenten Be-
hauptung, daß man zu loöſchen angefangen hatte, ehe man gegen
die mögliche Verbreitung geſichert war. Man hat ferner be-
hauptet, die Verbreitung ſei beſonders dadurch veranlaßt worden,
daß man Faſſer mit Oel, Spiritus c. in die Fleete auslaufen
ließ, daß die Waſſerfläche dadurch zu einem Feuermeer geworden
und, da faſt alle Häuſer auf Pfaählen ſtehen dadurch das Feuer
nach allen Seiten verbreitet worden ſey. Hat man unterhalb
des Windes, alſo Stromaufwärts vom Feuer in dieſem Falle,
da augenſcheinlich ununterbrochener Sud- Weſtwind geherrſcht
hat, die Fäſſer auslaufen laſſen, ſo iſt die Sache möglich, und
der Fehler um ſo größer, als alle Fleete während der Elbe trocken
ſind, die Jntenſität der Flamme alſo um ſo aärger werden mußte.
Iſt aber, wie viel wahrſcheinlicher, das Ausfließen der Faſſer nur
Folge des Feuers ſelbſt geweſen, ſo kann dies zwar zur Verzehrung
dieſes oder jenes Ewers oder Schiffes Veranlaſſung gegeben ha-
ben, doch nicht zur Verbreitung des Feuers; da dies ſich nir-
gends Strom ab ausgedehnt hat, ſondern uüberall Wind ab und
Strom an. Hat einmal die Glut eine gewiſſe Ausdehnung er
reicht, ſo bleibt freilich nichts mehr anders uübrig, als die weitere
Ausbreitung durch eine weite Coeupure zu verhindern, wie denn
auch in Hamburg die Feuersbrunſt erſt zum Stehen kam, als ſie
den alten Stadtwall erreichte. Doch iſt eine ſolche Coupure
durch Niederreißen von Häuſern nur Wind abwarts nothwendig.
Seitwärts iſt die menſchliche Thätigkeit mit Schutzmitteln voll
kommen ausreichend. Daher bleiben Ref. einige Sprengungen
in Hamburg, wenigſtens wie ſie nach allen Nachrichten erfolgt
ſein ſollen, ganz unerklärbar. Ja Wind an ſind einige erfolgt,
z. B. in der Gegend des Fiſchmarktes. War aber das Sprengen
und Einſchießen das einfachſte Mittel? Auch hier hat Ref. be
deutende Zweifel. Er glaubt, daß der Erfolg viel ſicherer und
mit weniger Gefahr erreicht wurde, wenn man mit Tauen und
Erd Winden oder Pferden die Fenſter-Pfeiler der unteren Eta-
gen wegriß, was in den meiſten Häuſern ohne Anſtrengung ge-
lingt. An Tauen und Erd und anderen Winden iſt aber in Ham-
burg kein Mangel. Schweres Geſchutz mit ſchwachen
Ladungen zweckmäßig angewendet, ſturzt allerdings ein Haus
bald nieder und kann gebraucht werden, um an entfernten, nicht
ohne Gefahr zugänglichen Stellen den Einſturz zu bewirken,
nicht aber leichtes Feldgeſchutz, das die noöthige Kraft durch
die Geſchwindigkeit des Geſchoſſes erſetzen muß und dann nur
Löcher reißt, ohne zu erſchuttern. Das Sprengen iſt daher hier

ſicherer, doch bleibt das Reſultat jedesmal zweifelhaft, inſofern
man weniger oder mehr erreicht, als man braucht, da die Wir-
kung keiner Leitung unterliegt.

Es ſei fern, durch ſolche Betrachtungen einen Tadel ausſpre-
chen zu wollen, gegen Behorden, die, gewiß vom regſten Willen
beſeelt, faſt mehr geleiſtet haben als man von Menſchenkraften
zu erwarten berechtigt war. Keiner weiß beſſer, als Referent,
wie ſchwer es hält, das Richtige in ſolchem Augenblicke zu treffen
und zur Ausfuhrung zu bringen, wo ſo viele Intereſſen im Spiele
ſind, und jeder nach beſten Kräften das ſeinige beizutragen be-
muüht iſt. Er hielt es aber fur angemeſſen, eine ſolche weltge-
ſchichtliche Erfahrung nicht unbenutzt vorubergehen zu laſſen,
ohne auf die Umſtände aufmerkſam zu machen welche ſie höchſt
wahrſcheinlich veranlaßt haben, und die zu vermeiden moglich iſt,
wenn ſich nur erſt die allein richtigen Grundſätze geltend gemacht
haben werden. Sie ſind: 1) Brennen laſſen, was einmal in
Flammen ſtehet ſofort aber 2) mit allen Mitteln zur Bekäm
pfungder Verbreitung hinarbeiten und wenn letztere unmöglich
3) Ausloſchen des Feuers von der Peripherie nach dem Centro.
Doch iſt einleuchtend, daß die ſchönſten Grundſatze zu nichts
helfen, wenn ſie nicht zur Ausfuhrung kommen; die letztere iſt
aber nicht möglich, wenn nicht das Geſchäft mit der noöthigen
Ruhe und Ordnung gehandhabt wird; dem großen Publikum
iſt daher, will es ſolche Kataſtrophe, wie die unſerer guten
SchweſterStadt vermeiden, dringend anzurathen, den Schutz
der Umgebung zwar nach Kraften, jedoch unter Leitung des erſten
beſten, der ſich immer findet, zu bewirken, bis erfahrne und zur
Sache Berufene am Orte ſind, von dieſem Augenblick an aber
nur nach einer Beſtimmung zu handeln und in die allgemeine
von einem Kopfe ausgehende Idee einzugreifen vorrüg-
lich aber wolle man vermeiden, durch ungeſtumes Geſchrei nach
Waſſer und nach Loſchmitteln die Unordnung zu vermehren und
die Verwendung des koſtbaren Schutz und Sicherheits- Materials
an der unrichtigen Stelle zu verlangen, was nur ſchaden kann und
ſichere Vergeudung iſt, wenn die Löſchmannſchaft beunruhigt wird.
Nirgends werden Feuersbrunſte ſicherer und ruhiger bekämpft und
mit geringeren Mitteln als in belagerten Plätzen, weil eben Alles
militäriſch organiſirt iſt und die Mittel mit Ueberlegung an
der richtigen Stelle zur Anwendung kommen. Jm erſten Entſte-
hen gehört wenig dazu, um des Feuers Meiſter zu werden; hat man
aber dem Elemente Ausbreitung geſtattet, ſo wird mit jedem Augen-
blicke der Menſch ohnmächtiger und am Ende bleibt nichts uübrig, als
ſich dem Schickſale uberlaſſen, was nothwendig zur vollkommenen
Muthloſigkeit und oft zu Gräueln anderer Art fuhrt.

Möge der furchtbare Brand von Hamburg dazu beitragen, daß endlich
der hochwichtige Gegenſtand der Feuerlöſchung einer gründlichen Reform
unterworfen werde, damit ein Syſtem darüber ins Leben trete, an dem es bisher
ganz fehlt, ein Syſtem, das durch die beſten und zweckmäßigſten Geräthſchaften
nicht erſetzt werden kann. Jntelligente Verwendung der menſchlichen Kräfte
mit den gerade vorhandenen Mitteln wird immer mehr dabei leiſten, als die
ſchönſten Erfindungen von Maſchinen, die meiſt zu ſpät auf den Schauplatz an
langen, wie z. B. Dampfſpritzen, die nur als Waſſerzuträger einen Werth haben,
als Spritzen angewendet, nur eine bloße Waſſerverſchwendung ſind.

Unvergeßlich wird es dem Ref. bleiben, hier in Berlin ein wüthendes Ge
ſchrei nach Waſſer vernommen zu haben, um ins Feuer hineinzuſpritzen, als be
reits der nächſte Brunnen ausgeſchöpft war und die unter dem Feuer befindliche
Etage aus den durchbrochenen Fenſter-Brüſtungen vollſtändige Kaskaden ver
ſchleuderten Waſſers ausſpie. Unvergeßlich, daß die Spritzen und Löſchmann-
ſchaften bei der Meldung der Brunnen ſei leer, ſich beruhigten, während die
Spree kaum 200 Schritt weit an der Feuerſtelle vorbei floß, und nicht Ein Eimer
Waſſer daher geholt wurde! So ſind oft und gewöhnlich die Köpfe verloren und
man wird daher wohl die Nothwendigkeit erkennen müſſen, daß die Sache einer
gründlichen Erörterung unterliege, ohne ſich mit dem Troſte zu begnügen, daß
ja bisher ſich es leidlich geſtaltet habe. Hamburg hat ein Jahrhundert lang mit
Recht als Muſter da geſtanden auch da breitete ſich kein Feuer aus und man
ſchrieb es den vorzüglichen Einrichtungen unter den ſchwierigſten Verhältniſſen
zu jetzt dürfte es an der Zeit ſein, daß wir, nur im andern Sinne, von Hamburg
eine neue Lehre entgegennehmen.

Berlin, den 16. Mai 1842. Bleſſon.
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